
SCHNEEFELDSPRENGUNGEN  
IM RAHMEN EINES  
KATASTROPHENEINSATZES
SNOW FIELD BLASTS FOR A CASE OF DISASTER 

VON THOMAS GRASSL 

Zivile Amtshilfe bei der Lawinensprengung erfolgte durch das Hubschrauber-Einsatzkommando der Gebirgsjäger­
brigade 23 der Bundeswehr.
Mit der Operation „Schneelage“ erfolgte der unterstützende Hilfseinsatz. Dabei galt es, abgeschnittene Ortsteile 
im Lawinengebiet Traunstein zu sichern. Das Sprengen der Lawinen diente dem Freihalten der Zufahrtsstraßen in 
den von Schneemassen abgeschnittenen Orten.
Die Einsatzplanung der Lawinenkommission erfolgte zentral von Ruhpolding aus. In kürzester Zeit mussten Koor­
dination und Sprenglogistik abgestimmt werden. Gravierend kam die extrem schlechte Wetterlage hinzu, welche 
die Sicht für die Flugeinsätze sowie die Positionierung der Sprengladungen erschwerte. Der Erfahrung der Pioniere 
ist es zu verdanken, dass die Einsätze zielführend und sicher sowie erfolgreich abgeschlossen werden konnten.

Civil cooperation at the blast for avalanche control was realized by the helicopter-task force of the mountain troops 
brigade 23 of the German army. With the operation “snow situation” a supporting help operation was started. The 
aim was the securing of parts of the city of Traunstein, which had been cut off. The blasting of avalanches served 
keeping open of admission routes to the cut off locations.
The operation planning of the avalanche commission was run centrally from Ruhpolding. In shortest time coordi­
nation and blast logistics had to been done. Serious were the extreme bad weather conditions, which aggravated 
the sight of the fly operations as well as the positioning of the explosive charges. It is owed to the experience of 
the pioneers, that the operation could be performed successfully.

1 AUSGANGSLAGE
Ab 4. Januar 2019 setzten am nördlichen Alpenrand 
durchgehende und ergiebige Schneefälle ein, welche 
enorme Schneemengen hervorbrachten. Solche 
Phänomene nennt man „Nordstaulage“ und entste-
hen aus einer kalten und feuchten Tiefdrucklage bei 
denen unentwegt neue Niederschläge gegen die 
Nordalpen gedrückt werden und dann im Stau der 
Berge abschneien. Dies hatte zur Folge, dass inner-
halb von wenigen Tagen Schneehöhen von bis zu  

3 m im südlichen Landkreis Traunstein anwuchsen. 
Die Räum- und Streudienste, sowie die Hilfsdienste 
und Feuerwehren waren nach 7 Tagen ununterbro-
chenen Einsätzen damit an die Grenze ihrer Leistungs-
fähigkeit angekommen. Ein weiteres großes Problem 
waren die sehr großen Neuschneemengen in den 
Bergen, die viele Straßen aufgrund von großer bis 
erheblicher Lawinengefahr unpassierbar machten und 
so eine Anfahrt für Rettungskräfte unmöglich war. 

2 �OPERATION SCHNEELAGE  
IM LANDKREIS TRAUNSTEIN

Anhand dieser brenzligen Lage, die sich immer weiter 
zuspitzte, wurde daraufhin in fünf Landkreisen,  
darunter auch der Landkreis Traunstein, der Kata
strophenalarm ausgerufen. Im Zuge dessen wurde  
die Gebirgsjägerbrigade 23 mit dem ihr unterstellten 
Gebirgspionierbataillon 8 um Amtshilfe gebeten, 
die Hilfskräfte vor Ort mit Gerät und frischen Ein-

satzkräften zu unterstützen. Geführt wurden die 
Bundeswehrkräfte aus dem Einsatzstab in Bad  
Reichenhall in Zusammenarbeit mit den Kreisver-
bindungskommandos der jeweiligen Landratsämter 
und der örtlichen Einsatzleitung. Vorrangig wurden 
die Bundeswehrkräfte für das Evakuieren abge-
schnittener Ortsteile mit Überschneefahrzeugen, 

das Abschaufeln einsturzgefährdeter Dächer und 
das Räumen von Zufahrtswegen mit schweren Pio-
nierräumgerät eingesetzt. Auch musste wichtige Infra-
struktur geschützt und Straßen, die wegen Lawinen-
gefahr gesperrt waren, geräumt werden, damit 
abgeschnittene Ortsteile wieder für die Einsatzkräfte 
erreichbar waren. Um dies zu erreichen war es  
notwendig, Hubschrauber für das Sprengen der  
Lawinen und für das Verbringen der Einsatzkräfte  
in abgeschnittene Ortsteile einzusetzen. 

Am 9. Januar fragte mich die Einsatzleitung an, 
ob ich als Sprengberechtigter für einen Hilfseinsatz 
im Rahmen der Bundeswehroperation „Schneelage“ 
zur Verfügung stehen würde und gleichzeitig kurz-
fristig benötigten Sprengstoff für den Einsatz zur 
Verfügung stellen könnte. Da ich nach meiner akti-
ven Dienstzeit im Jahr 2010 als selbstständiger 
Sprengmeister in Bayern tätig bin und ebenfalls  
als Einsatzreservist beim Pionierbataillon 905 regel-
mäßig bei Vorhaben des Verbandes engagiere, sagte 
ich selbstverständlich zu und bekam in kürzester 
Zeit meinen Einberufungsbescheid zum Ableisten 
einer Reservedienstleistung. 

Somit war ich am 10. Januar um 12.00 Uhr Soldat 
und bereitete die ersten Sprengungen vom Hub-
schrauber aus vor. Es mussten in kürzester Zeit alle 
Absprachen mit den Dienststellen und Einsatzkräften 
sowie mit der Sprengstofflogistik getroffen werden. 
Am 11. Januar wurden dann die ersten Sprengungen 
im Bereich Ruhpolding Steinalm geplant und 
durchgeführt. Vorab wurden die Einsatzstellen von 
der Lawinenkommission Ruhpolding und mir  
erkundet und die Sprengstellen festgelegt. Danach 
wurden die Ladungen vorbereitet und wir flogen 
bei extrem schlechtem Wetter mit wenig Sicht an 
die Sprengstelle, bei der die Ladungen dann der 
Reihe nach abgeworfen wurden. 

Nach den Sprengungen erfolgte dann durch die 
Lawinenkommission, per Anmarsch mit Ski, eine 
Kontrolle vor Ort. Als die Sprengungen für erfolg-
reich bewertet wurden, konnte man die erste Straße 
wieder freigeben. 
Im Anschluss wurde eine erste Erkundung mit  
dem Hubschrauber an der gesperrten Bundesstraße 
B 305 zwischen Reit im Winkl und Ruhpolding  
geflogen, um einen ersten Erkundungsbericht an die 
örtliche Einsatzleitung im Landratsamt Traunstein 

abgeben zu können. Es stellte sich schnell heraus, 
dass die Rinnen oberhalb der Straße alle mit sehr 
viel Schnee gefüllt waren und vor dem Öffnen der 
Straße diese abgesprengt werden mussten. Zudem 
kam die Problematik, dass im Bereich Weitsee  
die Straße durch eine Lawine 10 m hoch verschüttet 
war. 

Bei der Planung der Sprengung in der ersten 
Rinne mussten mehrere Aspekte betrachtet werden, 
da man davon ausgehen konnte, dass eine Sekundär-
lawine ausgelöst würde, die die Lawinenverbau
ungen teilweise mitreißen könnte. Nach einem Lage-
vortrag im Einsatzstab zu dieser Thematik wurde 
am nächsten Tag ein weiterer Erkundungsflug ge-
plant und durchgeführt. Zwischen den Erkundungs-
flügen und Einsätzen mussten immer wieder Strom-
leitungen oder Bäume neben den Zufahrtstraßen, 
die akut einsturzgefährdet waren, mit dem Hub-
schrauber per „hubbern“ (mit Hilfe der Ansaugkraft 
der Rotorblätter fiel der Schnee herunter) von  
den Schneelasten befreit werden, um so die Strom-
versorgung und offene Straßen zu gewährleisten.

Am 15. Januar wurde eine Erkundung der Lawinen-
verbauungen und der B 305 mit dem Leiter des 
Straßenbauamtes, der Lawinenkommission und 
dem Straßenbaumeister durchgeführt. Zudem  
wurde die Zufahrtsstraße nach Winklmoos erkundet, 
da diese durch die erhebliche Lawinengefahr  
nicht mehr geräumt und dadurch auch nicht mehr 
befahrbar war. Nach einem Lagevortrag in der ört
lichen Einsatzleitung Landratsamt (LRA) Traunstein 
wurde dann der Entschluss gefasst, dass die Rinnen 
im Zuge der B 305, auch auf die Gefahr hin einer 
Beschädigung der Lawinenverbauungen, gesprengt 
werden sollten. Danach erst sollten die Lawinen bei 
der Zufahrtsstraße nach Winklmoos an 2 Punkten 
abgesprengt werden, um so die Straße wieder zu 

 �Aufnahme und Transport der Ladungen für den Einsatz an der Sprengstelle  
Fotos: Thomas Graßl

 Vorbereitung der Sprengladungen durch T. Graßl 
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Aus Abbildung 8 ist bei-
spielhaft der Zündplan für
eine Einreihensprengung
mit redundanter Zündung
von 2 Bohrlochladungen je
Zündzeitstufe ersichtlich.

Die Abbildungen 9 und 10
zeigen die Sprengstelle
vom 19.09.2018 vor und
nach der Sprengung.

Abb. 8: Zündplan für Einreihensprengung

Abb. 9: Basaltwerk Billstein vor der Sprengung Abb. 10: Basaltwerk Billstein - Sprengergebnis

Automatisierte Produktionsprozesse ermöglichen es, Sprengschutzmatten gemäß
den Erwartungen des Kunden herzustellen.

SPRENGSCHUTZMATTEN
Unsere Sprengschutzmatten bestehen aus flachen LKW-Reifenprofilen,
die durch 12 starke, flexible, galvanisierte Stahldrähte verbunden sind
und Gas- und Luftdruck zulassen, aber Stahlmaterialien wie Fließgestein
unter der Abdeckung der Stahlmatte halten. Die im vulkanisierten
Gummi eingebetteten Stahlgürtel verleihen unseren Matten extreme
Festigkeit und Durchdringungsbeständigkeit, die Dicke und Dichte des
Gummis bieten das notwendige Gewicht, Schutz und Stabilität. Es ist
auch eine umweltfreundliche Art, Alt reifen zu verwenden, die von der
breiten Öffentlichkeit sehr geschätzt wird.

Das Gewicht des Vollgummis, die Stärke des Stahlgürtels und die hoch-
wertigen Stahlseilkabel machen unsere Stahlmatten zu einem langlebigen
Wert für viele Sprengarbeiten.

Sprengschutzmatten können auch in vielen anderen Betrieben eingesetzt
werden: von Straßen- und Maschinenschutzbelägen bis zu Unter -
wasseran wendungen, temporären Bootsrampen, Sumpfmatten und mehr.

Hergestellt werden die Matten von der Firma Bergma GmbH in Deutsch-
land und in Polen, um die Transportkosten zu reduzieren.

Mehr Informationen unter www.bergma.pl

Maße: 3,00 m x 6,00 m, Gewicht: 1.300 kg

Bergma GmbH, Trittauer Straße 8, D-19205 Gadebusch
Ihr Ansprechpartner: Sylwia Krezmer 

Tel.: +48 881 755 001  ·   e-mail: sylwia.krezmer@bergmagmbh.de
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räumen und im Anschluss nutzen zu können. Für 
den Fall, dass eine Sekundärlawine die Lawinen
verbauungen oberhalb der B 305 mitreißen würde, 
plante ich den Einsatz einer Pionierhochgebirgs-
gruppe, die dann die losen Metallteile vor Ort  
absägen sollte, um so die Gefahr von nachstürzen-
den Metallteilen auf die Straße zu verhindern.  
Der Transport der Soldaten und der Geräte an die 
Einsatzstelle hätte mit Hilfe des Hubschraubers 
und dem Ablassen an der Seilwinde durchgeführt 
werden können.

In der Einsatzbesprechung wurden für den  
Folgetag 8 Sprengungen und ein Erkundungsflug 
vorab zur Hochplatte geplant, da man hier auf-
grund der verbesserten Witterung erstmalig den 
Gipfel betrachten konnte. Am nächsten Tag wurde 
ich in der Nähe meines Sprengstofflagers mit  
dem Hubschrauber abgeholt und wir flogen wie  
geplant mit der Lawinenkommission und einem 
Heeresbergführer Richtung Hochplatte und  
erkundeten dort die Schneelage. Sehr schnell war 
ersichtlich, dass sich enorme Schneemengen durch 
Windeinfluss abgelagert hatten. Nachdem aussage-
kräftige Fotos gemacht waren flogen wir weiter zum 
Ausgangspunkt der geplanten Sprengungen an  
das Bundesleistungszentrum für Skilanglauf nach 
Ruhpolding. Direkt nach der Landung übersendeten 
wir die Bilder an die Einsatzleitung, die daraufhin 
entschied, einen weiteren Erkundungsflug über  
der Hochplatte durchzuführen und die geplanten 
Sprengungen zurückzustellen. Somit flogen wir  
zur eingehenden Erkundung mit der Lawinenkom-
mission nochmals an die Hochplatte und dokumen-
tierten alle Schneeflächen und auch die mittlerweile 
abgegangenen Schneebretter in diesem Bereich. 

Aufgrund dieser Sachlage entschied 
die Einsatzleitung, die gefährdete 
Ortschaft Raiten am Fuße der Hoch-
platte sofort zu evakuieren bzw. zu 
räumen. 

Wir erhielten jetzt den Auftrag, 
uns am Bundesleistungszentrum mit 
dem Hubschrauber bereit zu halten, 
um bei Notfällen während der Evaku-
ierung sofort unterstützen zu können. 
Wie brisant die Lage an diesem Tag 
war, zeigte sich am Nachmittag. Wäh-
rend der Evakuierung von Raiten ging 
im Raum des Sudelfeldes, das 2 Täler 
weiter westlich liegt, eine Lawine über 
die dortige nicht gesperrte Bundes-
straße ab, zum Glück ohne Verletzte 
oder Schlimmerem. 

Die ursprünglich geplanten Spren-
gungen für diesen Tag wurden auf 
den Folgetag verschoben, da die Un-
terstützung der Evakuierung höchste 
Priorität hatte. Nach einer weiteren 
Einsatzbesprechung in Traunstein 
wurde festgelegt, dass wir am nächsten 
Tag als erstes ein Team der Lawinen-

kommission auf die Hochplatte fliegen sollten und 
im Anschluss die Sprengungen an der Zufahrtstraße 
Winklmoos erfolgen sollten. Wie besprochen, wurde 
am Folgetag als erstes die Lawinenkommission auf 
die Hochplatte geflogen, um dort ein Schneeprofil 
zu erstellen. Danach flogen wir Richtung Winklmoos 
und sprengten in Zusammenarbeit mit der dortigen 
Lawinenkommission, die zuvor geplanten Spreng-
punkte ab. 

Auf der B 305 warteten bereits Schneefräsen und 
Lader, die unmittelbar nach der Sprengung mit der 
Räumung der Straße begannen. Bereits am Abend 
war die Ortschaft Winklmoos wieder mit Fahrzeugen 
erreichbar. Bei der Räumung wurde auch eine 
schwere Schneefräse der Pioniere eingesetzt, welche 
auch schon im Landkreis Berchtesgadener Land 
eingesetzt wurde. 

Die Sprengung an der B 305 wurde nicht mehr 
durchgeführt, da sich die Rinnen im Laufe der  
Zeit durch die starke Sonneneinstrahlung selbst 
„entladen“ hatten und damit das Straßenbauamt – 
nach Freigabe der Straße durch die Lawinenkom-
mission – die Straße gefahrlos räumen konnte. Der 
Einsatz endete am 18.01.2019 und der Katastrophen-
fall wurde wieder aufgehoben. 

Zusammenfassend ist anzumerken, dass es ein 
hoch fordernder Einsatz für mich war, der eine sehr 
hohe Einsatzdynamik hatte. Auch musste in kürzes-
ter Zeit alles organisiert und umgesetzt werden, 
wobei sich die Prioritäten und Aufträge ständig  
änderten und Ruhezeiten zwischen den Einsätzen 
so gut wie nicht möglich waren.

Thomas Graßl 
StFw der Reserve

United. Inspired.

Startklar 
für die 
Zukunft.

Epiroc ist ein führender Anbieter von Lösungen für den Berg-und 

Tunnelbau, für Infrastrukturprojekte sowie bei der Ressourcengewinnung. 
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